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  Ich widme dieses Buch all den Menschen, die mich unterstützt haben, insbesondere meiner Familie.




  Und natürlich wünsche ich allen viel Spaß beim Lesen!




  1. Grund der Angst




  Es war der letzte Tag der Pfingstferien. Der Himmel war wolkenlos und die Sonne schien, als wollte sie allen Menschen sagen: Hey, genießt den schönen Tag!




  Dreizehn Kinder standen auf der Straße, alle mit glühenden Gesichtern durch die Hitze und die Aufregung. Sie hatten eine Kutschfahrt hinter sich. Alle wollten die lieben kleinen Ponys streicheln. Es waren Kinder in unterschiedlichem Alter. Die 6-jährigen Jungen und Mädchen quietschten vergnügt. Überhaupt waren sie alle an diesem Tag sehr ausgelassen und fröhlich.




  Alle, bis auf eine. Brigitte war schon immer ein ruhiges, kleines Mädchen gewesen. Trotz ihrer acht Jahre ragte sie nicht über die Jüngeren heraus. Still beobachtete sie als Außenseiterin das Geschehen. Selbst einmal zu den Tieren zu gehen oder gar zum Kutscher, um ihn nach dem Namen eines Ponys zu fragen, traute sie sich nicht. Sie war zu schüchtern.




  Plötzlich wurde sie von einem 10-jährigen Mädchen angesprochen.




  „Hallo“, sagte das fremde Mädchen, „du hast aber schöne blonde Haare. Meine sind so dunkel.“




  Verlegen strich Brigitte sich die Haare aus dem Gesicht. Meinte das Mädchen das ernst?




  „Dankeschön“, hauchte sie daher nur. Die Fremde grinste.




  „Komm, lass uns auch mal zu den Pferden gehen“, schlug sie vor.




  Brigitte nickte zaghaft. Zögernd lief sie hinter ihrer neuen Freundin her.




  Das Tier, auf das sie zuging, war ein goldblonder Haflinger. Es war neugierig und frech. Sein Name war Saphir. Ungestüm stupste er Brigitte an. Die Kleine wich erschrocken zurück.




  Die anderen Kinder lachten.




  Brigitte war den Tränen nahe. Warum konnten alle anderen so mutig sein, nur sie nicht?




  Ihre neue Freundin, Madeline, trat neben sie.




  „Hier“, flüsterte sie und gab ihr ein Grasbüschel, „du musst ihn damit füttern!“




  Brigitte nahm das Gras zwischen Daumen und Zeigefinger und streckte es dem Pony entgegen.




  Saphir schnappte gierig danach.




  „Auuuuuuu!“, heulte Brigitte auf, „mein Daumen!“




  Das Lachen der Kinder war verklungen.




  Unheimliche Stille erfüllte die Luft. Man hörte nur noch das regelmäßige, leise Schluchzen des jungen Mädchens.




  „Es blutet!“, schrie plötzlich Madeline. Der Kutscher schaute auf und eilte herbei.




  Sanft hob er die Kleine hoch und rief seinem Kollegen zu: „Erwin, kümmere du dich bitte um Saphir und Samson.“




  Zu Brigitte gewandt fügte er hinzu: „Hab keine Angst, Kleine, bald ist alles wieder gut!“




  Doch sie hörte gar nicht zu. Zitternd umklammerte sie ihre Hand und dachte voller Angst an das Pony, das ihre Schmerzen verursacht hatte. Und im selben Moment fasste sie den Entschluss, nie wieder auch nur in die Nähe eines Pferdes zu kommen. Sie wollte den Schmerz und die Angst vergessen.




  Vor allem aber wollte sie vergessen, wie vor einem Jahr ihre Großmutter bei einem Reitunfall ums Leben kam.




  2. Gedanken




  „Heute Abend steigt eine riesige Party!“, grölte Mathias durch die ganze Klasse. Brigitte spitzte die Ohren. Sie liebte Partys, Tanz und Musik.




  „Wo denn?“, fragte sie nach.




  „Bei uns im Reitstall“, antwortete Susanne.




  Brigitte ließ enttäuscht den Kopf wieder sinken.




  Nein, zu dieser Party würde sie ausnahmsweise mal nicht kommen. Sie mochte den Reitstall nicht. Die vielen Pferde und wie unordentlich dort immer alles war. Außerdem stank es dort schrecklich!




  Seufzend packte sie ihr Matheheft ein. Jetzt erstmal Sport. Nicht gerade ihr Lieblingsfach. Na, das würde sie wenigstens auf andere Gedanken bringen.




  Sie stieg langsam die Treppe des Schulgebäudes hinab. Da hörte sie plötzlich jemanden rufen.




  „Halt, Biggi, warte auf mich!“, rief die Stimme.




  Sie gehörte zu ihrer besten Freundin Dina. Was hieß beste Freundin: Sie war ihre einzige Freundin. Vielleicht, weil Dina auch anders war.




  Brigitte legte viel Wert auf ihr Äußeres und hasste es, schmutzig zu werden. Die meisten Mädchen aus ihrer Klasse hatten einfach am liebsten Spaß, waren zum Beispiel mit ihren Fahrrädern unterwegs, spielten draußen und waren eben fast täglich im Reitstall. Nur Dina nicht. Genau wie




  Brigitte. Dina hatte sich die schwarzen Locken radikal kurz geschnitten. An jedem Ohr trug sie zwei Ohrringe, einen durch die Augenbrauen und einen durch die Zunge. Davor aber hatte Biggi schreckliche Angst. Ihr reichten normale Ohrringe.




  Die beiden Freundinnen waren also grundverschieden. Und trotzdem verstanden sie sich blendend. Denn sie waren anders.




  Dina hatte sie eingeholt. Zusammen schlenderten sie zur Sporthalle. Biggi wusste jetzt schon, dass sie als Einzige am Schluss sitzen bleiben würde, wenn wieder Mannschaften gewählt werden würden. Denn auch, wenn sich sonst keiner um Dina kümmerte, in Sport war sie super und deswegen begehrt.




  Der einzige Sport, den Biggi mochte, war Tanzen.




  Wenn sie einen Rhythmus hörte, dann konnte sie sich bewegen. Aber hinter einem Ball herjagen…




  „Was ist eigentlich mit dir los? Du bist so still“, fragte Dina.




  Biggi zwang sich zu einem Lächeln. „Nee, schon gut. Ich habe nur über die Party nachgedacht. Schade, dass sie schon wieder im Reitstall ist. Sonst wäre ich gerne hingegangen.“




  Dina nickte. Sie mochte den Reitstall auch nicht, aber nur weil sie einfach immer mit Arbeit zusammenhingen. Und Dina war entsetzlich faul.




  Trotz ihrer Sportliebe.




  „Weißt du was? Ich habe doch in vier Wochen Geburtstag. Was hältst du davon, wenn wir da eine ,Big Party’ machen?“, schlug Dina vor.




  Ein Leuchten ging durch Brigittes Augen. Ja, das war eine tolle Idee. Wenn ihre Mutter ihr schon Tanzunterricht verbot, weil er ja angeblich so teuer sei, dann wollte sie wenigstens auf Partys tanzen.




  Biggi war mit ihren 14 die Jüngste aus der 9b.




  Dina wurde in vier Wochen 16 Jahre alt.




  Sie spielten Basketball. Biggi hatte recht behalten, sie war als Letzte gewählt worden. Und natürlich spielte ihr mal wieder keiner den Ball zu.




  So verfiel sie ins Grübeln. In eine Art Trance. Und plötzlich zogen heftige Bilder an ihr vorbei. Ihre Oma, wie sie noch auf dem Pferd saß, dann ihre Oma, wie sie von dem bockenden Pferd abgeworfen wurde, ihre Oma auf dem Boden liegend, das Pferd rannte über sie hinweg. Die Schläfe, die von einem trommelnden Huf getroffen wurde, das Blut überall…




  „Brigitte!!!! Pass auf!“, riss die schneidende Stimme ihrer Sportlehrerin sie aus ihrem Tagtraum.




  Biggi atmete erschrocken auf. Der Basketball hatte sie nur um wenige Zentimeter verfehlt.




  „Tśchuldigung, aber mir ist nicht gut“, murmelte sie und rannte auf die Toilette.




  Keuchend stützte sie sich auf dem Waschbecken ab. Wann würden diese Träume endlich aufhören?




  An nichts anderes konnte sie sich erinnern. Na ja, an fast nichts … Sie war doch damals erst sieben Jahre alt gewesen! Und sie hatte als Einzige gesehen, was ihrer Großmutter passiert war.




  Seitdem ließen sie diese Erinnerungen nicht mehr los. Sie träumte auch manchmal davon.




  „Biggi? Ist alles in Ordnung mit dir?“ Dina war ihr gefolgt. Biggi lachte verkrampft.




  „Mir war nur schwindelig“, log sie. Nicht mal ihrer besten Freundin erzählte sie davon, auch nicht ihrer Mutter. Sie hätte diese Erlebnisse nicht erzählen können, vor allem weil die Gedanken an die verlorene, geliebte Oma so schmerzten.




  „Kommst du dann jetzt wieder mit rein?“, fragte Dina. Biggi nickte.




  „Ja, aber ich setze mich an den Rand.“




  Der Rest der Schulstunden ging schnell vorbei.




  Eigentlich mochte Biggi die Schule. Hier konnte sie sich in Arbeit stürzen und ihre Probleme vergessen. Deswegen war sie auch eine gute Schülerin. Wieder ein Punkt, in dem sie sich vom Rest der Klasse unterschied. Heute bekam sie eine 2 in Englisch wieder. Doch sie war froh, nach Hause zu kommen. Sie war nämlich alleine zu Hause.




  Ihre Eltern waren beide berufstätig und erst ab 5 Uhr wieder daheim. Da Biggi keine Geschwister hatte, musste sie immer für sich selbst sorgen.




  Früher war alles anders gewesen. Früher hatte ihre Oma für sie gekocht, sie hatte ihr bei den Hausaufgaben geholfen und war einfach immer für sie da gewesen.




  Sie hieß Annegret. Biggi kannte kein Kind, dessen Oma so jung war. Denn Annegret war erst 49 Jahre alt gewesen. Und ihre Lieblingsbeschäftigungen waren es, sich um ihre einzige Enkelin zu kümmern und das Reiten.




  Etwas, was Biggi noch nie verstehen konnte. Sie seufzte.




  Nein, keine traurigen Gedanken mehr! Sie hatte auch schon eine Idee, wie sie ihre Laune verbessern konnte! Hastig lief sie in ihr Zimmer und riss ihren Geldbeutel aus dem Schrank.




  Ziellos schlenderte sie durch die Einkaufsstraßen.




  Sie wollte sich ein Outfit für die Party kaufen.




  Von Schaufenster zu Schaufenster lief sie, ohne etwas Passendes zu finden. So betrat sie am Schluss ihr Lieblingsgeschäft, das „Rouge“.




  Sie nahm eine Jeans aus den Reihen, die sie einfach irgendwie verzauberte. Eigentlich war es nur eine dunkelblaue Hose, aber das rechte Hosenbein war mit Pailletten und roten Stickereien versehen, die sich wie Flammen das
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  Bein hinaufschlängelten. Ihr Herz machte einen Hüpfer vor Freude. Sie passte wie angegossen.




  Jetzt brauchte sie nur noch ein Oberteil. Auch das fand sie hier schneller als gedacht. Ein rotes Top, hauchzart und seidig. Und ihre schöne Figur wurde dadurch betont.




  Doch dann erlosch ihr Lächeln. 40 Euro!! Das bedeutete, sie musste das Taschengeld der letzten zwei Monate ausgeben. Sei es drum. Das war es ihr wert.




  Biggi hörte das Knarren der Haustür. Ihre Eltern kamen nach Hause. Hastig räumte Biggi die neuen Klamotten in den Schrank. Davon mussten ihre Eltern ja nichts wissen.




  Ihre Mutter steckte den Kopf durch die Tür.




  „Hallo Brigitte, na, war heute irgendwas Besonderes los?“




  Brigitte dachte an die Party, an ihren Tagtraum, an die 2 in Englisch und die neuen Klamotten.




  „Alles wie immer“, log sie.




  Fünf Minuten später telefonierte sie mit Dina. Sie gingen die Gästeliste durch. Auch Dina hatte nicht so viele Freunde. Bis auf Brigitte war sie noch mit zwei Mädchen aus der Parallelklasse befreundet.




  Da aber vier Mädchen ein bisschen wenig für eine ganze Party waren, entschieden die beiden sich, einfach die ganze Klasse einzuladen.




  Dinas Familie besaß einen großen Kellerraum, in dem Dina und ihr großer Bruder Torben tun und lassen konnten, was sie wollten.




  Torben wollte bei der Fete für die Musik sorgen.




  Dann konnte ja nichts mehr schief gehen.




  Der Mond schien schon zum Fenster hinein.




  Brigitte saß auf ihrem Bett und zog darunter eine kleine Kiste hervor. Darin hatte sie alle Erinnerungen an ihre Oma aufgehoben. Es war




  ein Bild darin, das Annegret in jungen Jahren zeigte. Sie war sehr hübsch. Biggi strich mit den Fingern über Omas schöne, braune Augen und musste unbewusst lächeln. Ja, die Augen hatte sie von ihr geerbt. Darüber war sie sehr glücklich.




  Neben dem Bild lag eine Postkarte, die ihre Oma ihr mal aus Island geschickt hatte. Vorne auf der Karte war ein weißes Islandpony abgebildet.




  Hinten drauf hatte Oma geschrieben:




  Mein süßer Spatz!!




  Hier ist gerade unheimlich schönes Wetter. Ich wünschte, Du wärest hier und könntest die Landschaft sehen. Wunderschön! Aber ich bringe Dir einen Stein mit! Pass gut auf Sally und Maggy auf.




  Ich freue mich schon auf Dich!




  Oma Annegret 




  Wieder musste Biggi lächeln. Wie stolz war sie damals gewesen, dass sie die Postkarte schon alleine lesen konnte. Sie war vor ihrer Mutter auf – und abgesprungen und hatte sie bestimmt zehnmal laut vorgelesen.




  Auch den Stein hatte sie noch. Er war dunkelgrün und rau. Als sie ihn in die Hand nahm, füllten sich ihre Augen mit Tränen. Schnell ließ sie ihn zurück in die Schachtel gleiten und wandte sich wieder der Postkarte zu.




  Sally und Maggy waren die beiden Wellensittiche ihrer Oma gewesen und in der Urlaubszeit durfte Biggi sich um sie kümmern. Sehr zum Missfallen ihrer Mutter, weil diese strikt gegen Tiere war.




  Das Letzte, was die Schachtel beinhaltete, war ein kleiner Teddy von ihrer Oma (ein Geburtstagsgeschenk), den sie jetzt herausnahm, fest an sich drückte und in einen unruhigen Schlaf fiel.




  3. Vortrag mit Folgen




  Am nächsten Tag ging sie mit einem flauen Gefühl zur Schule. Sie musste heute ein Biologiereferat halten. Nicht, dass sie den Stoff nicht verstanden hätte; sie hasste es einfach, alleine vor der Klasse zu stehen und zu sprechen.




  Dina saß schon in der ersten Reihe des Biosaals und drückte ihr fest die Daumen. Biggi schluckte.




  Also, auf in den Kampf!




  Nach und nach füllte sich der Klassenraum.




  Getuschel und Gelächter hallten durch das Zimmer. Biggi war froh, als die Tür aufging und ihr Lehrer, Herr Fetzer, hereinkam.




  „So, Brigitte, dann zeig uns doch mal, was du vorbereitet hast!“, sagte er aufmunternd und deutete auf die Tafel. „Komm aber bitte nach vorne.“




  Zitternd stand Biggi auf. Ihre Unterlagen in den Händen ging sie zum Pult.




  „Ich halte mein Referat über, über…“, stotterte Biggi leise.




  „Sie weiß nicht mal ihr eigenes Thema!“, kicherte Susanne.




  Biggi atmete stockend.




  „Nun sieh zu, dass du anfängst!“, brüllte Mathias.




  Sie räusperte sich.




  „Mein Thema sind Ameisen“, flüsterte Biggi.




  „Lauter!“, schrie Daniel. Er war wohl der beliebteste Junge der Klasse zusammen mit Mathias.




  „Mathias, Daniel, bitte!“, tadelte Herr Fetzer.




  „Ameisen leben zusammen in großen Kolonien…“




  Doch es hörte ihr keiner zu.




  Jetzt fingen Klaus und Finja an, Biggi mit Papierkügelchen zu bewerfen. Mathias und Susanne fielen mit ein. Mathias traf mit einer Kugel genau in den Ausschnitt ihres grauen Pullis.




  Die ganze Klasse grölte und Biggi wurde knallrot im Gesicht.




  Dina beobachtete sie. Warum tat sie sich so schwer, etwas zu sagen? Aber selbst wenn sie etwas gesagt hätte, zu hören wäre es sowieso nicht gewesen. Dazu war es zu laut in der Klasse.




  „Ich schreibe jetzt ein paar verschiedene Arten der Ameisen an die Tafel“, versuchte Biggi noch einmal, sich Aufmerksamkeit zu verschaffen.




  Doch es nütze nichts. Inzwischen waren alle in kleine Gespräche vertieft. So drehte sie sich einfach um und schrieb an die Tafel. Und damit hatte sie dann die Aufmerksamkeit erreicht.




  „Schaut mal, Biggi hat einen riesigen Fleck am Arsch!“




  Alle lachten und deuteten auf sie. Biggi wusste nicht, von wem dieser Schrei kam. Es war ihr auch egal. Sie musste weg. Raus aus diesem Zimmer. Sie stieß die Tür auf und rannte aus der Klasse.




  Sie hatte es schon kommen sehen. Am besten wäre es gewesen, wenn sie heute gar nicht zur Schule gegangen wäre. Warum nur hatte sie immer so viel Angst?




  Sie wusste auch, dass ihr noch jede Menge Ärger bevorstand, denn sie schwänzte hier einfach den Unterricht. Nach der Situation in der Klasse hatte sie sich ihr Fahrrad geschnappt und war einfach nach Hause gefahren. Warum auch nicht, da war ja sowieso keiner.




  Manchmal hatte sie Lust, alles hinzuschmeißen.




  Sie wusste nicht einmal, was sie später beruflich machen wollte. Wozu also Schule?




  Aber dann wäre ihr einziger geregelter Punkt im Leben auch weg gewesen, und das wollte sie nicht riskieren.




  Zu Hause ging sie in ihr Zimmer und stellte die Musik auf volle Lautstärke. Das war der Vorteil an diesem abgelegenen Haus: keine Nachbarn, die über Lärm schimpften.




  Biggi schloss die Augen und fühlte die Musik im Blut. Sie drehte sich lachend im Kreis, wippte in den Knien, sang ihren Lieblingssong mit und vergaß alles um sich herum.




  >Hit me Baby one more time< von Britneys Spears.




  Von dem vielen Drehen wurde ihr schwindelig und sie ließ sich keuchend auf den Boden fallen. Wie sehr wünschte sie sich Tanzunterricht! Das wäre etwas gewesen, das ihr Spaß gemacht hätte.




  Eine halbe Stunde lang lag sie da, ohne sich zu bewegen. Dann stand sie auf und bereitete das Essen für sich und ihre Eltern vor. Aber ihr Lachen war verschwunden.




  Sie saßen zusammen am großen, runden Esstisch. Ihre Eltern bestanden darauf, dass eine Mahlzeit am Tag gemeinsam eingenommen wurde. Doch gedanklich war Biggi weit abwesend.




  Sie dachte über heute in der Schule nach. Wenn Dina in ihrer Situation gewesen wäre, hätte sie sich wahrscheinlich umgedreht, gelacht und gesagt:




  „Ja, ich weiß, das ist jetzt ganz neue Mode.“




  Warum konnte sie das nicht? Warum konnte sie nicht einfach spontan auf eine Situation wie diese reagieren?




  „Erzähl mal, du hattest doch heute dein Bioreferat. Wie ist es gelaufen?“




  Biggi schaute erschrocken auf. Sie hatte ganz vergessen, dass sie zusammen mit ihren Eltern am Tisch saß.




  Sie zuckte mit den Schultern.




  „Die Note erfahre ich erst morgen, wenn du das meinst“, entgegnete sie zögernd.




  „Nein, das meine ich nicht.“ Ihre Mutter schüttelte den Kopf und griff nach der Hand ihrer Tochter. „Du hattest doch noch nie Spaß an Vorträgen. Wie war es heute?“




  Brigitte zog ihre Hand zurück.




  „War ganz ok“, wich sie aus, „aber ich muss jetzt noch was für die Schule tun.“




  Damit schob sie ihren Stuhl zurück und verließ den Raum.




  Im Flur hatte sie nach dem Telefon gegriffen. Sie musste unbedingt mit Dina reden. Nach langer Wartezeit nahm endlich jemand ab.




  „Torben Wallsteiner“, wurde sie begrüßt.




  „Hier ist Biggi. Ist Dina da?“




  „Nee, tut mir leid, kann ich ihr was von dir ausrichten?“




  „Ich weiß nicht, ich…“, zögerte sie.




  „Biggi? Ist … ist alles in Ordnung mit dir?“ Torben klang ehrlich besorgt.




  „Du hast noch nicht von meinem Vortrag gehört?




  Ich dachte, ich bin schon das Gespött der ganzen Schule.“




  Torben schüttelte den Kopf. Dann wurde ihm bewusst, das Brigitte das nicht sehen konnte, also setzte er hinterher: „Ich weiß nichts davon. Es sei denn, du möchtest mir davon erzählen. War es denn wirklich so schlimm?“




  Biggi dachte rasch nach. Bis Dina zu Hause eintrudelte, konnten manchmal Stunden vergehen.




  „Du lachst mich bestimmt nur aus. Und sagst, dass ich viel zu sensibel reagiere.“




  „Also, wenn du es mir nicht erzählst, kann ich dir leider auch nicht das Gegenteil beweisen.“




  Biggi musste lachen.




  „Also gut, pass auf, das war so.“ Und sie erzählte ihm die ganze Geschichte. Einen Moment lang war er still. Biggi hielt den Atem an.




  „Ich finde es nicht in Ordnung, wie sich deine Klassenkameraden verhalten. Sie geben dir ja gar keine Chance, sich ihnen anzuschließen.“




  Biggi stutze. Sie hatte erwartet, dass er sie als überempfindlich einstufen würde. Aber das hörte sich ja beinahe an, als würde er sie verstehen.




  „Ich weiß, dass ich mir das nicht so sehr zu Herzen nehmen sollte…“




  „Nee, ich weiß, was du meinst. Es ist schwer, ausgeschlossen zu werden.“




  „Aber woher…“




  „Mir ging es genauso.“, antwortete er leise.




  „Wirklich? Das kann ich mir bei dir gar nicht vorstellen!“, antwortete Biggi nach einer kurzen Pause. „ Du bist so unglaublich selbstbewusst!“




  Torben lachte. „Ja, jetzt. Aber früher war alles anders. Du wirst es schon selbst noch merken.




  Außerdem kenne ich Leute, die dich sehr gerne mögen.“




  Gut, dass er nicht sehen konnte, wie rot sie wurde.




  „Dankeschön! So viele sind es zwar nicht, aber du hast mir trotzdem geholfen!“




  „Da bin ich aber froh. Lass den Kopf nicht hängen! Bye.“




  „Ciao.“




  Das Gespräch mit Torben hatte ihr unheimlich gutgetan. Jetzt ging sie unter die Dusche und machte sich fürs Bett fertig. Gedanklich ging sie ihren Tag noch mal durch.




  Ihr fiel auf, dass sie schon von Anfang an gewusst hatte, was geschehen würde. Aber etwas Gutes hatte das Referat ja gehabt. Sie hatte Torben besser kennengelernt. Seit fast 3 Jahren besuchte sie Dina nun mindestens einmal pro Woche, doch meistens war Torben nicht zu Hause. Er jobbte in der Autowerkstatt seines Vaters. Schade eigentlich, dass er so selten da war. Er schien wirklich nett zu sein.




  Dina würde zu ihrem Geburtstag endlich ihren Moped Führerschein haben. Sie hatte ihn schon in den letzten Wochen gemacht, aber ihre Eltern wollten ihren sechzehnten Geburtstag abwarten, bevor sie ihr das Fahren erlaubten. Doch dafür wollten sie ihr als Überraschung ein Moped zum Geburtstag schenken. Das wusste Dina natürlich noch nicht.




  Biggi zog ihr Tagebuch aus dem Nachttisch und schrieb hinein:




  Juli




  Liebes Tagebuch!




  Heute war wieder ein Tag zum Verzweifeln! Ich hab Bio total verpfuscht. Wäre ich doch nicht einfach rausgegangen! Das Schuljahr ist sowieso schon fast gelaufen!




  Aber die Sache hat mir gezeigt, wie wichtig gute Freunde sind. Warum nur kann ich in der Klasse keine anderen Freunde außer Dina haben? Bin ich so gemein, so dumm? Torben hat mir heute gesagt, es gibt viele Menschen, die mich mögen. Ob er wohl auch dazugehört? Ich würde es mir ja wünschen.




  Er hat auch gesagt, ich soll den Kopf nicht hängen lassen. Ich will es versuchen! Stattdessen gehe ich jetzt am besten schlafen!




  Gute Nacht!




  Deine Brigitte




  Damit klappte sie das Büchlein zu und kroch in ihr Bett. Eine Weile lag sie noch angestrengt nachdenkend da, aber bald war sie eingeschlafen.




  





  4. Die Party




  Knapp vier Wochen später, um 9.30 Uhr, klingelte Biggis Wecker. Es war zwar Samstag und es waren Sommerferien, dennoch wollte sie zeitig aufstehen, um sich auf die Party vorzubereiten. Mit ihrem Zeugnis war sie recht zufrieden gewesen Erst einmal ausgiebig frühstücken. Heute war sie froh, keine große Familie um sich zu haben. Sonst vermisste sie das immer.




  Wenig später ließ sie sich ein schönes heißes ad einlaufen. Sie versank zwischen einer riesigen Menge an Schaum. Mit geschlossenen Augen lag sie eine Dreiviertelstunde einfach nur da, summte leise vor sich hin und wusch sich Körper und Haare. Doch dann wurde es langsam ziemlich kalt. Bibbernd stieg Biggi aus der Wanne.




  Nachdem sie sich abgetrocknet hatte, rieb sie sich mit einer Bodylotion ein. Hm, Pfirsich!




  Ihre feine, weiße Unterwäsche, die neuen Jeans und das Top zog sie vor dem Spiegel an und begutachtete sich dabei. Doch, mit ihrer Figur war sie zufrieden. Aber was sollte sie bloß mit ihren Haaren machen? Sie störten sie beim Tanzen immer so!




  Also föhnte Biggi ihre Haare leicht an und begann dann, sie hochzustecken. Nur eine kleine Strähne ließ sie vorne draußen. Den Rest verdrehte sie am Hinterkopf zu einem kunstvollen Knoten.Ok.




  Make–up? Biggi entschied sich für Wimperntusche, Kajalstift und Lipgloss. Mehr legte sie grundsätzlich nicht auf. Sie fühlte sich dann unwohl, weil sie nicht mehr sie selbst war.




  Oder sollte sie doch mal ausnahmsweise?




  Passend zu ihrer Kleidung legte sie zartrosa Lidschatten auf.




  Sie hatte noch eine halbe Stunde, bevor sie los musste. Sie war in 25 Minuten bei Dina, wenn sie ganz normal ging.




  Ach ja, beinahe hätte sie ihr Geschenk für Dina vergessen!




  Sie hatte einen kleinen Schlüsselanhänger gekauft, für die Schlüssel für ihr Moped. Biggi wusste zufällig davon, weil sie da einen Satz von Frau Wallsteiner aufgeschnappt hatte, als die sich mir ihrem Mann unterhielt.




  Der Schlüsselanhänger war in Form eines Herzens. Darin konnte man in beide Seiten Fotos stecken. Auf der einen Seite war jetzt also Dina zu sehen, auf der anderen Seite Biggi.




  Nun musste sie aber wirklich los! Biggi lief die Treppe runter und freute sich wahnsinnig auf die Party.




  Warme Luft strömte Biggi entgegen, als sie die Wohnungstür öffnete. Eigentlich mochte sie das nicht, einfach in eine Wohnung hineinzuspazieren.




  Auch nicht bei ihrer besten Freundin, aber heute




  wurde sie ja erwartet. Sie war eine Stunde früher da als die restlichen Gäste, weil sie noch bei den letzten Vorbereitungen helfen wollte.




  Draußen war es noch taghell. Aber als sie die Kellerräume betrat, waren alle Umrisse nur im dämmrigen Licht zu sehen. Bunte Lichtquellen sorgten für einen Diskoeffekt. Die Vorhänge waren zugezogen, in der Ecke auf dem Boden lagen vier Matratzen. Diese Kuschelecke durfte angeblich auf keiner Party fehlen.




  Auf der anderen Seite war die Theke mit mehreren Hockern und der Musikanlage. Hier würde Torben nachher arbeiten.




  Die Tür zum Nebenraum war nur angelehnt. Sie führte in die Abstellkammer, wo die Getränke gelagert wurden.




  „Hallo? Dina, bist du da drin?“, rief Biggi und öffnete die Tür mit einem leisen Knarren.




  „Oh, hast du mich erschreckt!“, rief Dina erschrocken aus, „Hej, Süße, du siehst ja echt klasse aus!“




  Biggi wurde rot. „Na ja, ich wollte eigentlich gar nicht so viel Make–up auflegen, aber …“




  „Also, ich finde auch, dass du super aussiehst.“




  Torben trat hinter der Tür hervor und lächelte sie an. „Mach dir mal darüber keine Sorgen. Die Jungs werden dir alle zu Füßen liegen.“




  Biggi musste lachen. „Ja klar, wenn sie mich überhaupt erst mal bemerkt haben, dann vielleicht.“




  Dina und Torben fielen in ihr Lachen ein.




  „Auf jeden Fall müssen unsere Gäste versorgt sein. Biggi, kannst du uns noch mit den Kisten helfen?“, fragte Dina.




  Biggi nickte und so machten sie sich gemeinsam an die Arbeit.




  Eine Stunde später hörten sie das erste Klingeln.




  Dina eilte zur Tür und ließ ihre Freundinnen Lena und Amelie aus ihrer Parallelklasse herein.




  Brigitte kannte sie nur vom Sehen.




  Nach und nach trudelte jetzt die gesamte Klasse ein. Manche waren schon mit ihrem Freund oder ihrer Freundin da, andere fingen schon an wie wild zu flirten.




  Die Pärchen verzogen sich entweder auf die Matratze, um zu knutschen. Andere tanzten gleich zusammen. Torben legte gerade „ It's raining men“ auf.




  Wunderbar! Nichts hasste Biggi mehr als wildes Technogehämmer, zu dem man nicht richtig tanzen konnte. Dann konnte es vorkommen, dass sie den ganzen Abend an der Seite saß. So aber mischte sie sich ins Gedränge und bewegte sich zur Musik. Sie schloss die Augen und vergaß die Leute um sich herum. Sie ließ die Hüften kreisen und warf den Kopf im Takt. Lautlos sang sie den Text mit, bewegte also nur ihre Lippen. Doch sie wurde immer mutiger und sang schließlich mit den anderen laut mit.




  Nach dem Lied ließ sie sich erschöpft auf einen der Hocker fallen und bestellte eine Cola. Torben brachte sie ihr und zwinkerte ihr kurz zu. Dann wandte er sich wieder anderen Kunden zu. Biggi zog am Strohhalm ihrer Cola.




  „Hi, Brigitte“, raunte eine raue Stimme hinter ihr.




  Sie drehte sich um.




  „Daniel! Was willst du denn bei mir? Weißt du denn nicht, dass du gerade bei einer Außenseiterin stehst? Wie macht sich das denn für deinen Ruf?“ Biggi war selbst überrascht von ihrem Mut, aber jetzt war es schon heraus.




  Daniel räusperte sich. „Wie wir uns bei deinem Referat verhalten haben, war gemein.




  Entschuldige! Ich habe dich beim Tanzen beobachtet. Sahst echt scharf aus!“




  Biggi blickte ihn erstaunt an. Kam das wirklich gerade aus dem Mund des Obermachos Daniel?




  „Eigentlich wollte ich dich ja auch fragen, ob du mal mit mir tanzt!“




  Verwunderung hoch zwei! Aber wieso eigentlich nicht? Tanzen konnte sie wenigstens!




  „Ok, lass uns tanzen“, stimmte sie also zu.




  Daniel nahm ihre Hand und zog sie mit sich mit.




  Dieses Lied kannte sie gar nicht! Egal, es war schnell, hatte einen guten Takt und man konnte dazu tanzen. Sie tanzte wieder sehr in sich gekehrt und vergaß auch Daniel. Doch das Lied dauerte nicht ewig.




  Torben legte „ Just one last Dance“ von Sarah Conner auf. Mit so einem langsamen Lied konnte Biggi nichts anfangen. Sie wollte von der Bühne laufen. Doch Daniel fasste ihr Handgelenk.




  „Nur noch einen Tanz“, grinste er, „wie der Liedtitel schon sagt.“




  „Aber ich kann dazu nicht tanzen“, versuchte sie sich ihm zu entziehen.




  „Dann zeige ich es dir! Jetzt wird es doch erst richtig spannend“, konterte er und zog sie auf die Tanzfläche zurück. Er legte ihre Hände um seinen Nacken und seine Hände an ihre Taille. So bewegten sie sich langsam im Takt hin und her.




  „Na siehst du, du kannst es doch“, flüsterte er ihr ins Ohr. Klar konnte sie es, aber wohl fühlte sie sich nicht dabei. Daniel hatte Mundgeruch, er roch nach irgendeinem Bier. Außerdem schwitzte er schrecklich. Sie spürte es deutlich, weil er ihren Körper an sich presste.




  Sie wollte das nicht! Sollte sie ihn von sich stoßen? Aber wenn sie das tat, würde sie wieder als Spaßverderber dastehen. Ewig konnte das Lied ja auch nicht gehen!




  Plötzlich fing Daniel an, ihren Rücken zu streicheln. Dabei glitten seine Hände immer tiefer, bis sie nicht mehr auf der Hüfte, sondern auf ihrem Hintern lagen. Biggi wurde starr vor Schreck. Sag ihm, dass du das nicht willst, schoss es ihr durch den Kopf, sag ihm, dass du dich nicht begrabschen lässt!
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